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Teilnehmer - 25. Juli 2008
„Innovation erleben“

GründerZentrum an der
Fachhochschule Heidelberg e. V.

TorstenZiegler

Festo Didactic GmbH & Co. KGManfredZahn

ZLW/IMA – Bereich: Personal und ControllingEstherWingens

Festo Didactic GmbH & Co. KGCarstenWagner

Beiersdorf AGDirkStrametz

Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung e.V.KlausDr. Schmierl

Festo Didactic GmbH & Co. KGYvonneSalazar

Zentrale für Produktivität und Technologie Saar e.V.PatrickRosar

IfU – Institut für Unternehmenskybernetik e.V.JulieMeinhold

ZLW/IMA – Bereich: WissensmanagementVeronikaMeffert

Fraport AGKarinKnappe

ZLW/IMA – Bereich: Ingenieur-InformatikLuisaHeß

Technomatic GmbHStefanHasselbach

Beiersdorf AGJanaHajduch

Zentrale für Produktivität und Technologie Saar e.V.SabineBetzholz-Schlüter

Standardkessel GmbHWinfriedBechtloff

Energie Wasser Niederrhein GmbHHartmutBechtloff

InstitutionVornameNachname
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Veranstaltungsort

FESTO AG & Co. KG 
St. Ingbert im Saarland
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Programm – 25. Juli 2008
„Innovation erleben“

09.00 Uhr Empfang 

09.30 Uhr Begrüßung und Einführung

10.00 Uhr Vortrag
Engpassorientierte Organisation im 
Werk Rohrbach der Festo AG
Carsten Wagner
Leiter Werksdisposition
Festo AG & Co. KG

11.30 Uhr Vortrag
Kompetenzmanagement für 
den Wandel in der Produktion
Yvonne Salazar
Festo Didactic GmbH & Co. KG

12.00 Uhr Mittagessen

12.45 Uhr Führung durch das Werk Rohrbach

14.45 Uhr Vorstellung des Projektes IMO
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Programm – 25. Juli 2008
„Innovation erleben“

15.15 Uhr World Café (Themenvorschläge)

16.30 Uhr Kaffeepause

16.45 Uhr Ergebnispräsentation Lessons Learned

17.00 Uhr Feedback

17.15 Uhr Ende

1. Engpassorientierte Organisation: Erfolgsmodell au ch für den Mittelstand?

2. Prävention in der Wissensgesellschaft: Selbstvera ntwortliches 
lebenslanges Lernen… eine Illusion?

3. Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigke it von Unternehmen?
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Impressionen der 1. nationalen Exkursion 
„Innovation erleben“
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„Engpassorientierte Organisation im Werk Rohrbach d er Festo AG“
Vortrag von Carsten Wagner

„Ein gewisses Maß an Chaos ist gut und das soll man auch zulassen“ (C. Wagner)
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„Kompetenzmanagement für den Wandel in der Produkti on“
Vortrag von Yvonne Salazar

„Wissen erhält erst dann Wert, wenn es zweckorientie rt eingesetzt wird!“ (Festo)
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Führung durch das Werk Rohrbach
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Dilemmata der Arbeitswelt

Vorstellung des Projektes IMO durch Frau Bechtloff,  eine der Moderatorinnen.
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Methodik: World Café

Herr Brall erläutert die anschließende Workshopphase .
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Engpassorientierte Organisation: 
Erfolgsmodell auch für den Mittelstand? (1/5)

- Entscheidende Faktoren sind immer
Management und Kommunikation.

- Auch ein Mitarbeiter kann ein Engpass
sein! Was dann?

� zielgerichtete Qualifizierung!

- Können Engpässe durch die Schaffung  
neuer Kapazitäten verhindert werden?
Personalerweiterung an Engpässen
zahlt sich aus!

- Transfer von EOO auf den 
administrativen Bereich 

� Mediatoren sind wichtig!

Ideen, Aussagen und Fragen der Teilnehmer
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Engpassorientierte Organisation: 
Erfolgsmodell auch für den Mittelstand? (2/5)

Die Umsetzung der Engpassorientierten 
Organisation bedeutet immer ein 

bisschen Chaos für ein erfolgreicheres 
Arbeiten.



© www.zlw-ima.com 2008

14

Die Engpassorientierte Organisation erhöht die Wettbewerbsfähigkeit durch eine hohe 
Zuverlässigkeit mit einer nahezu hundertprozentigen Liefertreue sowie einer Effektivität mit einem 
Mehrfachen des heutigen Kapitalumschlags bei nahezu konstanten Betriebskosten.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt in der Konzentration auf den Engpass. Nicht jeder Teilprozess darf 
optimiert werden. Die gesamte Aufmerksamkeit liegt auf dem Engpass und nur auf diesem.

Werden die Prozessschritte, die Engpässe darstellen, maximal genutzt, dann sind auch alle 
anderen Bereiche der Prozesskette maximal produktiv.

Die EOO kann auch für kleine und mittelständische Unternehmen zum Erfolgsmodell werden!

Zusammenfassung der Ergebnisse

Engpassorientierte Organisation: 
Erfolgsmodell auch für den Mittelstand? (3/5)
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Die Engpassorientierte Organisation kann auch auf andere Bereiche eines Unternehmens 
angewendet werden. So zum Beispiel auf den Menschen oder auch auf Verwaltungsprozesse.

Die Engpassorientierte Organisation kann auf Kleingruppenprozesse ab drei Personen 
angewendet werden. 

Engpass Mensch, was nun?

Zur Vorbeugung und Vermeidung von „menschlichen Engpässen“ sind bedarfsorientierte 
Weiterbildungen unabdingbar.

Zur Vermeidung von Mitarbeiterengpässen muss ein weiterer Mitarbeiter so gut ausgebildet und in 
den entsprechenden Prozess eingearbeitet sein, dass er bei Engpässen die anfallenden Aufgaben 
des Kollegen sofort übernehmen kann. 

Zusammenfassung der Ergebnisse

Engpassorientierte Organisation: 
Erfolgsmodell auch für den Mittelstand? (4/5)
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Verwaltungsengpässe

Auch in der Verwaltung gibt es Engpässe, die mit Hilfe der Engpassorientierten Organisation 
bewältigt werden können.

Engpässe sind den meisten Mitarbeitern in einem Unternehmen unbewusst bekannt.
Kompetente und gut ausgebildete Führungskräfte sind in der Lage Engpässe zu bemerken und ins 
Bewusstsein zu rufen. 

Die Wertschöpfungskette sowie Kleinprozesse müssen gefunden, vereinfacht und analysiert 
werden. 

Unnötiger Informationsaustausch (z.B. u.a. überflüssige Emails) ist auch ein Engpass.

Für die Analyse von Kleinprozessen ist es hilfreich sich extern beraten zulassen. Die Erfahrung 
eines Trainers sowie dessen Verbesserungsvorschläge werden häufig besser angenommen.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Engpassorientierte Organisation: 
Erfolgsmodell auch für den Mittelstand? (5/5)
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Prävention in der Wissensgesellschaft: 
Selbstverantwortliches lebenslanges Lernen… eine Ill usion? (1/4)

- Kompetenzmanagement von Mitarbeitern ist  
unabdingbar für ein erfolgreiches  
zusammenarbeiten,

- Die Forderung nach Möglichkeiten zum  
Weiterlernen werden fast immer von  
Mitarbeitern gestellt,

- Durchlässigkeit von Wissenschaft und 
Wirtschaft politisch fördern,

- Problem: internationale Öffnung der 
Universitäten,

- Lebenslanges Lernen:
z.B. gemischte Altersstrukturen, Patenschaften,    
Konsequenzen für Entgeltsysteme, Tandems.

Ideen, Aussagen und Fragen der Teilnehmer
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Prävention in der Wissensgesellschaft: 
Selbstverantwortliches lebenslanges Lernen… eine Ill usion? (2/4)
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Wie können Universitäten zusammenarbeiten, ohne auf  zu hohe Strukturbarrieren zu 
stoßen?

Notwendig sind mehr Kooperation, um den Herausforderungen der Wissensgesellschaft  
begegnen zu können. 

Ein Wechsel von der Universität in die Wirtschaft und eine spätere Rückkehr zur 
wissenschaftlichen Arbeit ist wünschenswert.

Wie kann einsatzsynchrones Lernen organisiert werde n? 

Es kann nicht angenommen werden, dass das in der Schule angeeignete Wissen im Laufe eines 
ganzen Lebens nützlich und aktuell sein wird.

Wissen und Information müssen in allen Situationen und Herausforderungen verfügbar sein.

Dies bedeutet, dass Lernen eine alltägliche Situation darstellt. 

Verschiedene Ansätze zur Strukturierung des Lernens sind Shadowing, Coaching, Peer-2-Peer-
Gruppen sowie Teams mit gemischter Altersstruktur.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Prävention in der Wissensgesellschaft: 
Selbstverantwortliches lebenslanges Lernen… eine Ill usion? (3/4)
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Wie können Kompetenzen gefördert werden?

Die Kompetenzentwicklung muss dem einzelnen Mitarbeiter nutzen, insbesondere finanzielle 
Vorteile bieten.

Ein Unternehmen muss herausstellen, dass die Kompetenzentwicklung unabdingbar ist und die 
Aufstiegschancen erhöht.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Prävention in der Wissensgesellschaft: 
Selbstverantwortliches lebenslanges Lernen… eine Ill usion? (4/4)
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Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigkeit  
von Unternehmen? (1/5)

- Anreize schaffen für Innovation, 
- Fachliche und persönliche Kompetenzen  

sind nötig!
- Führungskultur muss Innovation zulassen!
- Gute Information über die Abläufe im Unternehmen 

geben und Schulungen anbieten,
- Dem Kunden zuhören und mit ihm die  

Innovation entwickeln,
- Das ganze Unternehmen am Innovationsprozess 

ausrichten,
- Freiraum zum Lernen muss geschaffen werden  

(Geld + Zeit)
- Qualifizierung als wichtiger Bestandteil von 

Innovation (z.B. interne Schulung, eigene  
Abteilung, Ausbau als eigener Geschäftsbereich und 
Dienstleister für Externe)

- Ernst nehmen und Aufnehmen der 
Einschätzung/ Erfahrungen der Arbeitskräfte

Ideen, Aussagen und Fragen der Teilnehmer
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Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigkeit  
von Unternehmen? (2/5)

Details sind den Übersichten auf den 
drei folgenden Seiten zu entnehmen.
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Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigkeit  
von Unternehmen? (3/5)

Die Führungskultur ist abhängig von der Unternehmensgröße und den sozialen Kompetenzen 
der Führenden, und sollte so gestaltet sein, dass: 

� cross-functional Kompetenzen gefördert werden,
� das Unternehmen als lernende Organisation begriffen und gestaltet wird,
� Offenheit im Unternehmen herrscht,
� Innovationen zugelassen werden und die dafür notwendigen Ressourcen (z.B. Freiräume)   

vorhanden sind bzw. geschaffen werden.

Führungskräfte müssen:

� Führungskompetenzen erwerben,
� „Herzblut“ für die Firma haben. Probleme ergeben sich dann, wenn das Management keine  

innere Verbindung zum Unternehmen hat.

Zusammenfassung der Ergebnisse



© www.zlw-ima.com 2008

24

Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigkeit  
von Unternehmen? (4/5)

Innovations- und Kompetenzmanagement

Wichtig ist die Frage nach der Organisation des Innovations- und Kompetenzmanagements. 
Bewährt hat sich dafür eine Projektstruktur und die Konzentration auf wenige aber mehr effiziente 
Projekte ( z.B. Fa. Beiersdorf)   

Die Innovationsfähigkeit eines Unternehmens muss sichergestellt werden, Anreize für die 
Mitarbeiter schaffen (Motivation) und Nachhaltigkeit gewährleisten. 

Kompetenzmanagement ist ein wichtiges Führungsinstrument, das noch zu wenig genutzt wird.

In Projektteams muss die richtige Zusammensetzung der Kompetenzen gewährleistet sein, aber 
auch dafür gesorgt werden, dass eine Verteilung von Kompetenzen erfolgt. 

Für Kompetenzentwicklungsprozesse müssen im Unternehmen Ressourcen (zeitlich und 
finanziell) bereit gestellt werden.

Zusammenfassung der Ergebnisse
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Innovationen (Management und Fähigkeiten) /Kompeten zmanagement

Die Gewährleistung der Innovationsfähigkeit muss als ganzheitlicher Ansatz Bestandteil der 
Unternehmensphilosophie sein. Es geht nicht nur um technische Innovationen, sondern auch um 
systemische und soziale Innovationen.

Innovationsfähigkeit ist das Infragestellen der gegenwärtigen Art zu produzieren (SAP bei FESTO) 
und neue Wege zu gehen. Und sie ist dann hoch, wenn das komplette Unternehmen auf 
Innovationen ausgerichtet ist. 

Wichtig sind u. a. Kundeninnovationen, eine Fehlerkultur sowie eine starke Einbindung der 
Mitarbeiter in Innovationsprozesse, die im Unternehmen erfasst und gelebt werden müssen.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Wie sichert Führungskultur die Innovationsfähigkeit  
von Unternehmen? (5/5)
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Feedback (1/2)
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Feedback (2/2)
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Wir danken 
allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

für die engagierte Mitarbeit 
an der 1. nationalen Exkursion

„Innovation erleben“
und wünschen uns 

für die weitere Zusammenarbeit viel Erfolg!

Sollten Sie weitere Interessenten für die Teilnahme an zukünftigen Exkursionen kennen, 
so wenden Sie sich gerne an:

Larissa Bechtloff M.A., E-Mail: bechtloff@zlw-ima.rwth-aachen.de, Tel.: 0241- 80911- 58

Dr. rer. nat. Frank Hees, E-Mail: hees@zlw-ima.rwth-aachen.de , Tel.: 0241-80911- 50


